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3. DThl:EKFISClIEHEI 
Beseitigung von Ölverschmutzungen in der EIbe 
Durch eine Schiffskollision auf der Untereibe flossen etwa 100 bis 150 t 
Rohöl in die EIbe und drohten die Uferränder zu verölen. Durch einen besonde-
ren Glüclcsfall gelang es, weitere Mengen Öl an dem Ausfließen dadurch zu hin-
dern, daß das Cl aus dem leckgeschlagenen Tanker noch rechtzeitig umgepumpt 
werden ' lconnte. Die ausgeflossenen Ölmengen wurden durch den Wind flußaufwärts 
und an das Ufer gedruckt. Um weiteren Schaden abzuwenden, wurde ein neuarti-
ges Sprühverfahren angewandt. Durch eine Emulsionsflüssigkeitwurde der Ölfilm 
auf der Wasseroberfläche beseitigt. Die ausgesprühte Flüssigkeit, - es han-
delt sich um sogenannte Polyelens - bildet mit dem Öl auf der Wasseroberflä-
che eine milchige Emulsion, die dann mit dem abfließenden Wasser fortge-
schwemmt wird. Auch die verölten Uferränder können mit diesem Präparat gerei-
nigt werden. 
Von b~sonderer Bedeutung ist, daß die Emulsionsflüssigkeit (Moltoclar), die 
an der EIbe verwendet wurde, verhäl tnismässig ungefährlich für Fische und 
Fischnährtiere ist. Nach unsereIl Untersuchungen vertragen Fische, Wasserflöhe 
und Schlammröhrenwürmer Konzentrationen vom 10 mg/i unter normalen Bedingungen 
ohne irgendwelche sichtbaren Schädigun;;en. Es ist aber anzunehmen, daß in der 
praktischen Anwendung derartige Konzentrationen gar nicht zustande kommen, da 
die Spriihflüssigkei t nur in einem dünnen Strahl auf die Wasseroberfläche aus-
gebracht wird und sich hier sofort stark verdünnt. 
H. Mann 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei, 
Hamburg 
Veränderungen der Blutkörperchen von Fischen unter dem Einfluss 
von Abwassergiften 
Im Institut für Küsten- und Binnenfischerei werden z.zt. Untersuchungen durch-
geführt, um festzustellen, wie sich Veränderungen oder Schädigungen, die durch 
den Einfluss von Aussenfaktoren beim ~isch entstehen, erkennen lassen. Diese 
Versuche liegen einmal auf der Ebene der Grundla~enuntersuchungen über den 
Einfluss' des elektrischen Stromes auf den Fisch l elektrofischereiliche Grund-
lagenforschung). Zum anderen sollen als Aussenfaktoren jedoch nuch alle übri-
gen Einwirkungen herangezogen werden, denen der Fisch im Gewässer ausgesetzt 
ist, z.B. GiftstO:l;fe, die durch Abwässer in das lIedium getangen. 
Veränderungen oder Schädigungen lassen sich einmal im stoffwechsel- und reiz-
physiologischen Verhalten der Fische erkennen. Dazu wurden bereits fruher 
'Untersuchungen vorgenoinmen. Man Itann jedoch auch evtl. entstandene Veränderun-
gen oder Schädigungen durch Untersuchungen des Blutbildes, Anfertigung histolo-
gischer Präparate der einzelnen Organe und durch Messung des Glykogengehaltes 
der Leber feststellen. Diese Methoden werden z.zt. angewandt, um weitere An.,. 
haI tspunltte zu der oben gemnnten Fragestellung zu finden. Begonnen wurde 
mit Untersuchungen an Fischerythrozyten, und zwar mit der Messung der Ober-
fläche der Blutkörperchen von FiSChen, die in normalem Wasser und von Fischen, 
die in abgeänderten A!edien angepasst waren,und zwar in Lösungen, bei denen zu 
Leitungswasser schädliche Stoffe einer bestimmten Konzentration zugesetzt 
worden waren. AUBserdem werden die Blutkörperchen von Fischen untersucht, 
die mi t verschiedenen Stromarten (GI eich-Wechse l-Impulsstrom) elektrisch 
durchströmt worden sind. 
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Die Messungen werden unter dem llikroskop mit Hilfe einer Mikrometerskala durch-
geführt und die Oberfläche nach ~ x A x a) x 2 errechnet. Von je 100 Werten 
wird dann jeweils der Mittelwert, der mittlere Fehler der Einzelbeobachtung 
(Dispersion) und der mittlere Fehler des Mittelwertes aus den n-Messungen be-
stimmt. Eine Versuchsreihe kann als einwandfrei angesehen werden, wenn 2/3 der 
Abweichungen vom Mi ttelwert kleiner als die Dispersion sind. 
Bisher ist aus den Ergebnissen zu erkennen, dass bei Anpassung der Fische an 
Medien, denen bestimmte Chemikalien (z.B. Phenol, "Kalium-:,Natrium-, Magnesium-
oder Calciumsalze) zugesetzt werden, Oberflächenveränderungen der Blutkörper-
chen bis zu 30 '/0 auftreten können. Entscheidend ist dabei die Länge der Anpas-
sungszeit und die Konzentration des schädigenden Stoffes. Es können sich so-
wohl eine Vergrößerung (z.B. bei Phenol) als auch eine Verkleinerung (z.B. bei 
Zusatz einer Mischung von KCI; MgCl2' NaOl, Oa012) der Oberfläche zeigen. Über 
die Untersuchungen, die noch nicht abgeschlossen sind, wird später Näheres be-
richtet. 
E. Halsband 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei, 
Hamburg 
4. F.A,"GTECIlNIK 
Versuche mit dem Einschiff-5chwimmschleppnetz mit Fischdampfern 
in den Jahren 1959 und 1960 
Eine Ausweitung der Hochseefischerei ist nicht nur geographisch möglich, d.h. 
dadurch, dass neue, bisher nicht befischte Fangplätze gefunden werden, sondern 
auch durch Verwendung neuer Fangtechniken auf den bisherigen oder neuen Fang-
plätzen. Gedacht ist für die Fischdampfer an den Fang pelagischer Fische, be-
sonders an solche, die zeitweilig so' weit vom Grund entfernt stehen, dass sie 
mit den üblichen Grundschleppnetzen nicht mehr erfa~st werden können. Weiterhin 
käme nit enteprechenden Geräten eine Fischerei über rauhem Grunde infra ge , bei 
der sich ebenfalls die bisherigen Grundgeschirre ohne grössere Verluste nicht 
verwenden lassen. Als Fanggerät ist an das pelagische Schleppnetz (Schwimm-
schleppnetz) gedacht, das keine besondere Umstellung bei den auf die Grund-
schleppnetzfischerei versierten Dampfern erfordert. Entsprechende Versuche, 
mit Schwimmschleppnetzen eine Ausweitung der Dampferfischerei zu erreichen, 
laufen schon seit Jahrzehnten. Sie wurden in den letzten Jahren besonders 
vorangetrieben, so auch in den Jahren 1959 und 1960, über die hier berichtet 
werden soll. 
Pelagische Nutzfische 
Von den pelagischen Fischen interessiert die deutsche Fiecherei speziell der 
Her i n g, VOn dem nachgewiesen wurde, dass zwar die Fänge mit dem Grund-
schleppnetz laufend abnahmen, während diese mit den pelagischen Fischnetzen 
praktisch konstant blieben1). Im wesentlichen ist dabei an eine Fischerei in 
den Wintermonaten gedacht. Nach den bisherigen Erfahrungen hat sich mit dem 
Schwimmschleppnetz der Fang der "Winterheringe" als aussichtsreicher erwiesen 
1) Lundbeck. J.: Biologisch-statistischer Bericht über die deutsche Hochsee-
fischerei im Jahre 1958. Jahresbericht über die deutsche Fischwirtschaft 
1958, 120-150, 1959,und Vortrag auf der öffentlichen Sitzung der" DWK in 
Cuxhaven sm 5.1.61. 
